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Der flächenmässig kleine Kanton Basel-Stadt gliedert 
sich in die Einwohnergemeinde Stadt Basel sowie die 
Einwohnergemeinden Riehen und Bettingen. Die Ge-
schäfte der Stadt Basel werden durch den Kanton über-
nommen. Die Gemeinden Riehen und Bettingen ver-
fügen über eine eigene Planungshoheit.

Die Bevölkerung der Stadt Basel wird gemäss Prog-
nosen kontinuierlich wachsen. Die wichtigsten Gründe 

Der Kanton Basel-Stadt

Urbane Lebensqualität 
und Bevölkerungswachstum

Wirtschaftliche Dynamik 
und Transformation

Basel ist attraktiv, die Anzahl Einwohnerinnen  
und Einwohner wächst 

Wachstums-Treiber 1: Wachstums-Treiber 2:

Der Regierungsrat differenziert in seinen statistischen 
Prognosen nicht zwischen den Gemeinden. Diese be-
ziehen sich jeweils auf das ganze Kantonsgebiet.

Stadt Basel 
24 km2

Riehen Bettingen

dafür sind die wirtschaftliche Dynamik und die hohe 
Lebensqualität mit ihren vielfältigen Angeboten.
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Der Regierungsrat hat im Kantonalen Richtplan für den 
gesamten Kanton eine Zielgrösse von je 220’000 Ein-
wohnenden und Beschäftigten bis 2035 festgesetzt. Ziel 
ist eine ausgeglichene Entwicklung von Arbeiten und 
Wohnen.

Schon heute pendeln mehr Menschen von ausserhalb 
nach Basel zur Arbeit als von Basel weg. Um diese 
Pendlerproblematik einzudämmen, wird unter anderem 
der öffentliche Verkehr, insbesondere die trinationale 

Das Wachstum bedingt Planung

Was geschieht, wenn nicht mehr Wohnraum zur  
Verfügung gestellt wird?

S-Bahn, ausgebaut. Gleichzeitig müssen mehr Woh-
nungen für unterschiedliche Bedürfnisse bereitgestellt 
werden, damit mehr Menschen am selben Ort arbeiten 
und wohnen können.

Im Jahr 2024 leben im Kanton Basel-Stadt knapp 
210’000 Menschen, und annähernd gleich viele Perso-
nen arbeiten hier (ca. 200’000). Nach einem Tiefstand in 
den 1990er-Jahren wächst die Anzahl Einwohnerinnen 
und Einwohner kontinuierlich. Die Zahl der Beschäftig-
ten steigt über die letzten Jahrzehnte gleichmässig an.

Einwohnerinnen und Einwohner

Einwohnende
Beschäftigte (EW)
Wohnfläche / EW

1970
236’000
140’000
zirka 30 m2

2010
191’000 
180’000

2024
207’000
200’000
zirka 45 m2

Kanton Basel-Stadt 
73 000 Ein-Pendler
33 000 Aus-Pendler
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Siedlungsentwicklung  
nach innen

Im Jahr 2013 hat die Schweizer Bevölkerung der Revisi-
on des eidgenössischen Raumplanungsgesetzes (RPG 
1) und der damit verbundenen Siedlungsentwicklung 
nach innen zugestimmt. Ziel ist es, die Siedlungen in 

Das Vier-Säulen-Modell

Flächen besser nutzen
Gewerbegebiete, Pau-
senhöfe, etc.
Potential bis 2035:
+ 3000 Einwohnende
+ 2000 Beschäftigte

Aufzonungen Aufstockungen
Potential bis 2035:
+ 5000 Einwohnende
+ 700 Beschäftigte
Zusätzliches Potential bis 
2035 dank Zonenplan-
revision von 2014/2020

In die Höhe wachsen
Potential bis 2035:
nicht einschätzbar

Areale transformieren
113 ha: Potential bis 2035:
+ 25’000 Einwohnende
+ 40’000 Beschäftigte

I.
Verdichtung
im Bestand

II.
2. Zonenplan-
revision 2014/2020

III.
Verdichtung
punktuell

IV .
Transformieren

der Schweiz zu verdichten und keine unbebauten Flä-
chen mehr für die Entwicklung zu verbrauchen.
In Basel wird dies im Wesentlichen auf vier Arten, im 
sogenannten Vier-Säulen-Modell, umgesetzt.

Wachstum in engen Grenzen

Bezogen auf die Grundflächen strebt die 
Regierung des Kantons Basel-Stadt auf den 
Arealen in Transformation eine ausgegliche-
ne Entwicklung von Arbeiten und Wohnen 
an. Dafür sind Planungsmassnahmen not-

wendig, um die Flächenkonkurrenz zwischen 
Wohnen und Arbeiten, Erholung und Infra-
struktur sowie Natur etc. in Einklang zu brin-
gen.

 

Trinationale 
Agglomeration

Kanton 
Basel-Stadt

2017: Stand 2035: Potential 2035: Ziel

Einwohnende
Beschäftigte

810’000 510’000 1’000’000 600’00

199’000 190’000 232’000 220’000233’000 220’000
+15 % +10 %

+25%

Richtwert des Regierungs-
rates des Kantons Basel-
Stadt für 2035

Wohnfläche pro Kopf Haushaltsstruktur Kanton Basel-Stadt  
nach Haushaltsgrösse

Der Wohnflächenbedarf pro Kopf ist schweiz-
weit seit den 1960er-Jahren kontinuierlich ge-
stiegen. In Basel ist eine Stagnation auf gut 
40 m2 Wohnfläche pro Person ablesbar.

Kanton Basel
Stadt Basel
Schweiz

1 Person
2 Personen
3 Personen
4 Personen
5 Personen
6+ Personen

Die Zahlen zur Haushaltsstruktur für den Kan-
ton Basel-Stadt werden seit 1970 erfasst. Die 
Angaben für 1960 sind eine Schätzung durch 
Rückrechnung in Anlehnung an den schweiz-
weiten Trend. Seit den 1980er-Jahren leben 
in über 70 % der Haushalte lediglich ein oder 
zwei Personen. 
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Veränderung der Anzahl Bewohnerinnen und  
Bewohner in den letzten 20 Jahren pro Wohnblock

Für eine effiziente Nutzung der Wohnflächen 
wird eine Mindestbelegung angestrebt, sodass 
die Anzahl Zimmer der Anzahl Personen +1 ent-
spricht (Bsp.: In einer 3-Zimmerwohnung sollen 
mindestens 2 Personen wohnen.)

1-Zi. 2-Zi. 1-Per. 2-Per. 3-Per. 4-Per. 5+-Per.3-Zi. 4-Zi. 5-Zi. 6+-Zi.

Die Wohnungsproduktion im Kanton Basel-
Stadt war in den letzten Jahrzehnten starken 
Schwankungen unterworfen. Auffallend ist die 
Zunahme von Umbauten, Aufstockungen und 
Umnutzungen in den letzten 10 Jahren.
Die zukünftige Entwicklung wird als Grobschät-
zung mit dem Potenzial der geplanten Areal-
transformationen und in Fünfjahresschritten an-
gegeben.

Absolute Veränderung

entspricht 8 Personen

entspricht 800 Personen

Schwund 
Zuwachs

Quelle: Statistisches Amt Basel-Stadt

Wohnungsstruktur im Vergleich zur 
Haushaltsstruktur

Wohnungsproduktion

3000
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Neubau
auf mind. 3 Jahre freiem Land
Saldo
Abbruch Ersatzneubau
Saldo
Umbau, Aufstockung, Umnutzung

Quelle: Statistisches Amt Basel-Stadt

Wohnung
Haushalt

Die Grafik zeigt eine Gegenüberstellung vom 
aktuellen Wohnungsangebot im Kanton Ba-
sel-Stadt (gelb) und Bedarf gemäss Modell mit 
Mindestbelegung (rosa). Für eine Wohnungs-
grösse gemäss Mindestbelegungs-Modell 
und mit der hohen Anzahl 1-Personenhaus-
halte im Kanton Basel-Stadt müssten 48 % 
der Wohnungen in Basel 2-Zimmerwohnun-
gen sein. sein. Faktisch sind es aber nur 24 %.

Bauliche Entwicklung als Ausdruck des gesellschaftlichen WandelsKanton Basel-Stadt Bau- und Verkehrsdepartement



Tafel 5/9    © Städtebau & Architektur 2025

Neubauten  
1960 bis 1979

Neubauten in der Periode 1960 – 1969

Neubauten in der Periode 1970 – 1979

Wohn- und Geschäftshaus 
Weiherweg 38, Spalenring 166, 4054 Basel
Projektverfassende: Fritz Rickenbacher, Walter Baumann, Basel, 1960–1962
© Klaus Spechtenhauser

Mehrfamilienhaus 
Wielandplatz 2, 4054 Basel
Projektverfassende: Burckhardt + Partner, Basel, 1972–1974
© Klaus Spechtenhauser

Mehrfamilienhaus 
Karl Jaspers-Allee 21–25, 4052 Basel
Projektverfassende: Hans Peter Baur, Basel, 1958–1960
© Klaus Spechtenhauser

Geschäftskomplex mit Wohnhochhaus ‹Ahornhof›
Spalenring, Türkheimerstrasse, Ahornstrasse, 4055 Basel
Projektverfassende: Marcus Diener, Basel, 1970–1972
© Klaus Spechtenhauser

Wohnüberbauung Sesselacker 
Löwenberg-, Schönenberg-, Spiegelbergstrasse, 4059 Basel
Bauherrschaft: Christoph Merian Stiftung, Basel
Projektverfassende: Walter Wurster, Basel, 1966–1971
© Klaus Spechtenhauser

Wohnüberbauung Hammer 1 
Hammerstrasse, Bläsiring, Efringerstrasse, 4057 Basel
Bauherrschaft: Basellandschaftliche Beamtenversicherungskasse, Liestal
Projektverfassende: Diener & Diener Architekten, Basel, 1978–1981
© Klaus Spechtenhauser

Wohnhochhäuser Albanteich Promenade 
Redingstrasse, Lehenmattstrasse, 4052 Basel
Projektverfassende: Suter + Suter, Basel
Bauherrschaft Nachverdichtung: Allianz Suisse Lebensversicherungsgesellschaft AG, 
Assetimo Immobilien-Anlagenstiftung, De Bary & Co AG
Projektverfassende Nachverdichtung: Morger Partner Architekten, Basel, 2018–2022
© Maris Mezulis

Wohnblock 
Schützenmattstrasse 52–54, Weiherweg 4, Austrasse 77, 4054 Basel
Projektverfassende: Carabelli Architekten, Basel, 1970–1974
© Klaus Spechtenhauser

Wie andernorts auch bestimmt in Basel ein ra-
santes Wachstum das Vierteljahrhundert nach 
dem Zweiten Weltkrieg. Insbesondere die 
1960er-Jahre sind geprägt von Hochkonjunktur 
und Fortschrittsglauben – durchaus begleitet 
von kritischen Stimmen, die eine Erweiterung 
des Disziplinendenkens in der Stadtplanung for-
dern. In Basel entstehen mehrere Wohnhoch-
häuser und Wohnsiedlungen, jeweils mit gross-
zügigen Freiräumen in der direkten Umgebung. 
Viele der damals errichteten Bauten haben sich 
ins Stadtbild integriert und bestimmen heute die 
spezifische Identität eines Orts.

Mit 235’000 Einwohnerinnen und Einwohnern 
markiert der Anfang der 1970er-Jahre den his-
torischen Höchststand der Bevölkerungszahl 
des Kantons Basel-Stadt. Mangels freier Are-
ale prägen Umbau- und Verdichtungsprojekte 
die Stadtplanung. Zum Ende der Dekade ver-
liert die Innenstadt als Wohnort an Attraktivität – 
 die Aussenquartiere und die Agglomeration von 
Basel gewinnen an Bedeutung. Nachdem lange 
der Verkehr im Vordergrund stand, wendet sich 
die Planung allmählich wieder der städtebauli-
chen Substanz- und Qualitätssicherung zu.
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Die Unterscheidung ‹Wohnen› und ‹Übrige› ba-
siert auf der Nutzung im Jahr 2025 und kann 
von der Nutzung bei der Entstehung abweichen.

Die Unterscheidung ‹Wohnen› und ‹Übrige› ba-
siert auf der Nutzung im Jahr 2025 und kann 
von der Nutzung bei der Entstehung abweichen.
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Neubauten  
1980 bis 1999

Neubauten in der Periode 1980 – 1989

Neubauten in der Periode 1990 – 1999

Wohnhäuser mit Gewerberäumen 
St. Alban-Rheinweg 94–96, 4052 Basel
Bauherrschaft: Christoph Merian Stiftung, Basel
Projektverfassende: Diener & Diener Architekten, Basel, 1984–1986
© Tom Bisig

Warteckhof
Grenzacherstrasse, Burgweg, Alemannengasse, 
Fischerweg, 4058 Basel
Bauherrschaft: Warteck Invest, Basel
Projektverfassende: Diener & Diener Architekten, Basel, 1993–1996
© Tom Bisig

Wohnüberbauung Wiesengarten 
Giessliweg, Altrheinweg, Wiesendamm, 4057 Basel
Bauherrschaft: Pensionskasse Basel-Stadt
Projektverfassende: Wilfrid und Katharina Steib, Basel, 1983–1986
© Tom Bisig

Kommunales Wohnhaus 
Müllheimerstrasse 138–140, 4057 Basel
Bauherrschaft: Einwohnergemeinde der Stadt Basel 
Projektverfassende: Morger & Degelo Architekten, Basel, 1990–1993
© Tom Bisig

Wohnhaus mit Arbeitsräumen 
St. Alban-Tal 42, 4052 Basel
Bauherrschaft: privat
Projektverfassende: Michael Alder, Basel, 1987–1988
© Tom Bisig

Überbauung Dreirosen-Klybeck
Klybeckstrasse 111–115, 4057 Basel
Bauherrschaft: Einwohnergemeinde der Stadt Basel
Projektverfassende: Morger & Degelo Architekten, Basel, 1993–1996
© Ruedi Walti

Wohnüberbauung Rhypark 
St. Johanns-Parkweg 1–13, 4056 Basel
Projektverfassende: Walter Wurster mit René Hofer, Basel, 1984–1986
© Klaus Spechtenhauser

Wohnüberbauung
Bungestrasse 10–28, 4055 Basel
Projektverfassende: Michael Alder mit Hanspeter Müller, Basel, 1991–1993
© Tom Bisig

Die Bevölkerungszahl sinkt entgegen den Pro-
gnosen auf 204’000 Einwohnerinnen und Ein-
wohner. Während die Bevölkerung der Land-
gemeinden auf einem stabilen Niveau bleibt, 
schrumpft der Stadtkern weiter. Nach dem In-
krafttreten des Denkmalschutzgesetzes 1980 
wird dem Erhalt historischer Bausubstanz eine 
neue Bedeutung zugesprochen. Die Stadtpla-
nung beginnt, sich enger an den Bedürfnissen 
der Quartierbevölkerung zu orientieren. 1980 
wird erstmals die ‹Auszeichnung für gute Bau-
ten› durchgeführt. Die öffentliche Auszeichnung 
prämiert seitdem als Architektur- und Bauher-
renpreis Bauten von hoher Qualität.

Um der Abwanderungstendenz der letzten Deka-
den entgegenzuwirken, verfolgt die Basler Stadt-
planung in den 1990er-Jahren ihr Ziel weiter, die 
Stadt trotz knapper finanzieller Ressourcen für 
die Bevölkerung zu revitalisieren und nachhaltig 
zu gestalten. Weiterer Grün- und Freiraum, mit 
seinen Erholungs- und Begegnungsfunktionen, 
attraktive Wohnungsbauten und geeignete In-
frastrukturen werden geplant und erstellt. Ver-
mehrt werden unter Teilnahme der betroffenen 
Bevölkerung sowie planungsrelevanter Akteure 
kooperative Verfahren angewendet.
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Die Unterscheidung ‹Wohnen› und ‹Übrige› ba-
siert auf der Nutzung im Jahr 2025 und kann 
von der Nutzung bei der Entstehung abweichen.

Die Unterscheidung ‹Wohnen› und ‹Übrige› ba-
siert auf der Nutzung im Jahr 2025 und kann 
von der Nutzung bei der Entstehung abweichen.
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Neubauten  
2000 bis 2019

Neubauten in der Periode 2000 – 2009

Neubauten in der Periode 2010 – 2019

Wohn- und Geschäftshaus Volta Mitte
Elsässerstrasse 93, Voltastrasse 72–92, 
Lothringerplatz 2, Hüningerstrasse 32, 4056 Basel
Bauherrschaft: Swiss Life, Zürich
Projektverfassende: Christ & Gantenbein, Basel, 2008–2010
© Klaus Spechtenhauser

Mehrfamilienhaus Schwarzpark
Gellertstrasse 135–137, 4052 Basel
Bauherrschaft: Einwohnergemeinde der Stadt Basel
Projektverfassende: Miller & Maranta, Basel, 2002–2004
© Tom Bisig

Wohnungen Sempacherstrasse
Sempacherstrasse 51–53, 4053 Basel
Bauherrschaft: Stiftung SKB 1809, Basel
Projektverfassende: Miller & Maranta, Basel, 2011–2015
© Ruedi Walti

Wohnüberbauung Densa-Areal
Neuhausstrasse, Salmenweg, Hunnenstrasse, 4057 Basel
Bauherrschaft: Densa Immobilien AG, Basel
Projektverfassende: Luca Selva Architekten, Basel, 2009–2011
© Klaus Spechtenhauser

Wohn- und Geschäftshaus Volta Zentrum
Vogesenplatz 10, Voltastrasse 121–129, 
Luzernerring-Brücke 1–3, 4056 Basel
Bauherrschaft: Implenia Generalunternehmung AG, The Real Project AG, Basel
Projektverfassende: Buchner Bründler Architekten, Basel, 2008–2010
© Tom Bisig

Wohnüberbauung Maiengasse
Maiengasse 7–15, 4056 Basel
Bauherrschaft: Einwohnergemeinde der Stadt Basel
Projektverfassende: Esch Sintzel Architekten, Zürich, 2013–2018
© Kuster Frey

Das neue Jahrtausend beginnt für die Basler 
Stadtplanung so, wie das vergangene geendet 
hat: Die attraktivere Gestaltung des öffentlichen 
Raumes für die Wohnbevölkerung steht an ers-
ter Stelle. Wohnquartiere werden vom Durch-
gangsverkehr befreit, Grün- und Freiräume auf-
gewertet, der stadtgerechte öffentliche Verkehr 
wird ausgebaut, das Flanieren am Rheinufer 
gewinnt eine neue Anziehungskraft. In dieser 
Dekade steht Basel auch als Agglomeration im 
Fokus der Stadtplanung. Denken und Handeln 
finden verstärkt in funktionalen Räumen statt. 
Die Zusammenarbeit im Dreiländereck rückt in 
den Mittelpunkt.

Der Strukturwandel ermöglicht eine stadtver-
träglichere Leitindustrie. Weitläufige Areale 
werden für neue Nutzungen, insbesondere dem 
Wohnen, zur Verfügung gestellt und – begleitet 
von entsprechenden städtebaulichen Verfah-
ren – überbaut. Die starke wirtschaftliche Dy-
namik zieht Neuzuziehende aus dem In- und 
Ausland an. Die Erlenmatt bildet den Auftakt 
zu einer Reihe von Arealtransformationen, die 
die Stadtentwicklung in den kommenden Jah-
ren bestimmen wird. Der Kanton betreibt eine 
aktive Bodenpolitik durch Abgabe von Land im 
Baurecht, insbesondere an genossenschaftli-
che Wohnbauträger.

Genossenschaftshaus Stadterle Basel
Goldbachweg 8, 4058 Basel
Bauherrschaft: Wohngenossenschaft Zimmerfrei, Basel
Projektverfassende: Buchner Bründler Architekten, Basel, 2015–2017
© Basile Bornand

Wohnen und Arbeiten, Erlenmatt Ost
Goldbachweg 12–14, 4058 Basel
Bauherrschaft: Stiftung Abendrot Pensionskasse, Basel
Projektverfassende: Atelier Abraha Achermann, Zürich, 2015–2019
© Rasmus Norlander
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Die Unterscheidung ‹Wohnen› und ‹Übrige› ba-
siert auf der Nutzung im Jahr 2025 und kann 
von der Nutzung bei der Entstehung abweichen.

Die Unterscheidung ‹Wohnen› und ‹Übrige› ba-
siert auf der Nutzung im Jahr 2025 und kann 
von der Nutzung bei der Entstehung abweichen.
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Neubauten  
2020 bis…

Neubauten in der Periode 2020 – 2024

Potenziale für Wohnen und Arbeiten 2025 

Umnutzung Felix Platter-Spital, Westfeld
Im Westfeld 30, 4055 Basel
Bauherrschaft: Baugenossenschaft wohnen&mehr, Basel
Projektverfassende: ARGE Müller Sigrist Architekten, Zürich/ 
Rapp Architekten, Basel, 2019–2022
© Klaus Spechtenhauser

Hofbebauung Riehenring
Riehenring 3/3a, 4058 Basel
Bauherrschaft: Wohnstadt Bau- und Verwaltungsgenossenschaft, Basel 
Projektverfassende: jessenvollenweider architektur, Basel, 2018–2020
© Wohnstadt Bau- und Verwaltungsgenossenschaft

Umnutzung zu zu Wohnhaus mit Arbeitsräumen CoDeck
Hochbergerstrasse 158, 4057 Basel
Bauherrschaft: Einwohnergemeinde der Stadt Basel
Projektverfassende: Kooperative E45, Basel, 2022–2025
© Kooperative E45

Wohnen im ehemaligen Weinlager
Weinlagerstrasse 11, 4056 Basel
Bauherrschaft: Stiftung Habitat, Basel
Projektverfassende: Esch Sintzel Architekten, Zürich, 2018–2023
© Klaus Spechtenhauser

Die Bevölkerungszahl steigt in Basel weiterhin 
kontinuierlich. Der Flächenverbrauch pro Per-
son bleibt ebenfalls hoch. Der Regierungsrat 
verfolgt das Ziel von 220’000 Einwohnerinnen 
und Einwohnern und 220’000 Beschäftigten bis 
2035. Gefragt sind innovative Lösungen für den 
Umgang mit den nur beschränkt zur Verfügung 
stehenden Flächen im Stadtkanton. Die Res-
sourcenfrage steht am Ausgangspunkt zahlrei-
cher Umnutzungen. Dabei sind Nutzbarkeit, Ge-
staltungsqualität, eine verhältnismässige Dichte, 
die Erhaltung und angemessene Weiterentwick-
lung des historischen Erbes und ein adäquater 
Umgang mit dem Klimawandel Kriterien für die 
Weiterentwicklung der Baukultur Basels.

Neubau
auf mind. 3 Jahre freiem Land
Saldo
Abbruch Ersatzneubau
Saldo
Umbau, Aufstockung, Umnutzung
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Wohnen
Übrige

Die Unterscheidung ‹Wohnen› und ‹Übrige› ba-
siert auf der Nutzung im Jahr 2025 und kann 
von der Nutzung bei der Entstehung abweichen.

1    Stadtentwicklung Klybeck-Kleinhüningen  
(Klybeckquai, Westquai) 
EW: 3700 / AP: 3900

2     Bell I West Schlachthofstrasse 
AP: 400

3   Novartis 
 AP: 5000

4   Volta Nord 
 EW: 1300 / AP: 1100

5   Volta Ost
 EW: 200 / AP: 50

6     Felix Platter Spital / Westfeld (letzte Etappe) 
EW: 100 / AP: 10

7    Universität

8     Stadtentwicklung Klybeck-Kleinhüningen  
(Hafen und Logistik)

9    klybeckplus
 EW: 8500 / AP: 7500

10     Erlenmatt (letzte Etappen) 
EW: 400 / AP: 50

11    Zur Eiche  
EW: 50

12   Areal Rosental 
EW: 1500 / AP: 2600

13  Sauter

14   BVB-Rank 
EW: 280

15   Roche Nord&Süd 
AP: 500

16   Heuwage Hochhaus 
EW: 60

17   Helvetia 
EW: 80

18   Areal Aeschenplatz 6 
EW: 400

19   BIZ (Bank für Internationalen  
Zahlungsausgleich) 
AP: 1800

20   Lonza Hochhäuser 
EW: 400 / AP: 300

21   Nauentor 
EW: 1000 / AP: 300

22   Grosspeter 
AP: 440

23   Bethesda Süd 
EW: 200 / AP: 10

24   Lehenmatt Süd:  
EW: 630 / AP: 150

25   Wolf 
EW: 1200 / AP: 1700

26   Walkeweg  
EW: 700 / AP: 550

27   Dreispitz 
EW: 1600 / AP: 3500

Bauliche Entwicklung als Ausdruck des gesellschaftlichen WandelsKanton Basel-Stadt Bau- und Verkehrsdepartement
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Bauen in Basel  
heisst Weiterbauen!

Historische 
Denkmäler

Neue 
Denkmäler

Quartiersgrenzen Fliessgewässer

 4 Petersplatz, 1277

 3 Alte Universität, 1460

 2 Volta Nord

7 Freidorf, 1921

9 Schaulager, 2003

10 Vitra Campus, 1989

8 Hafen Birsfelden, 1940 

Herausforderungen wie Klimawandel, drohender Biodi-
versitätsverlust und Ressourcenknappheit erfordern ein 
Umdenken in der Bauproduktion. Denk- und Planungspro-
zesse in Kreisläufen sind notwendig, um gesellschaftliche 
Bedürfnisse, ökonomische Perspektiven, Gestaltung und 
Funktionalität mit den Erfordernissen in Einklang zu brin-
gen, die aus dem Klimaschutz und der Anpassung an ein sich 
veränderndes Klima erwachsen. Baukultur steht für hohe 
Lebensqualität und eine nachhaltige Entwicklung. 

Basel ist Architekturstadt. Nicht nur die Altstadt verfügt 
über historisch bedeutende Bauten. Auch die Bauproduk-
tion der letzten 150 Jahre hat lebenswerte Quartierstruk-
turen und hervorragende Einzelbauten hervorgebracht, die 
auch international auf Beachtung stossen.

Das bauliche Erbe ist eine wertvolle Ressource. Das Erken-
nen von dessen Qualitäten steht am Anfang, um Weiter-
bauen und Umbauen vermehrt als Alternative zur reinen 
Neubauproduktion zu begreifen. Die Bewahrung von ver-
trauten Stadtstrukturen in grossen Teilen des Stadtgebiets 
ist erwünscht, umso mehr als für das Wachstum die Ent-
wicklungsgebiete zur Verfügung stehen. 

Veränderung in die ZukunftEigenheit 
Bauen in Basel  
heisst Weiterbauen!

Position

Position 

Stell Dir vor, aus alt wird neu wird 
alt wird neu: Bauen heisst vermehrt 
Weiterbauen.

4

1

2

10

3 5
6

8

7
9

 5 Roche Areal

 1  Schleuse Kembs- 
Niffer, 1950

6  Kraftwerk Birsfelden, 
1951

Das bauliche Erbe
ist Basels Ressource
für die Zukunft

Bauen in Basel
heisst 
Weiterbauen!

Basel hat ein  
reiches baukulturelles
Erbe

Die aktuellen Normen, Verordnungen und Gesetze beziehen 
sich in erster Linie auf die Neubautätigkeit. Mit Gegenent-
würfen ist aufzuzeigen, wie eine ergänzende ‹Umbauord-
nung› den Bestand weitertragen und dessen Qualitäten 
stärken kann. Damit  Weiterbauen mit wiederverwendbaren 
Bauteilen als ernstzunehmende Alternative taugt, sind die 
bestehenden Bauteilbörsen auf einer Bauteil-Plattform zu 
verknüpfen. 

Absichten

Gutes Weiterbauen  
und Stadt  

als Bauteil-Plattform 

Forum 
Städtebau

 ‹Basel 
2050› 

5

6

8

Bau- und  
Verkehrsdepartment 
des Kantons  
Basel-Stadt
Städtebau  
& Architektur

Position 
2022
A

Basel braucht  
zusätzliche Identitäten!

B
Der öffentliche Raum  

gehört allen!

 C
Basel arbeitet mit seinen  
Nachbarn zusamtmen!

 D
Ohne Beteiligung keine  

lebendige Stadt!

E
Bauen in Basel  

heisst Weiterbauen!

F
Die Entwicklungsgebiete sind  

Basels Stadtlabore!

Identitäten 
stärken

4

1

2

3

7

9

Forum Städtebau Basel 2050
Bau- und Verkehrsdepartement Kanton Basel-Stadt

Städtebau & Architektur
www.basel2050.ch

Basel wächst. Der städtebauliche Wandel zeichnet 
sich im Stadtbild dynamisch ab. Zugleich ist die Re-
gion eingebunden in globale und lokale Entwicklungen. 
Es braucht zukunftsfähige Lösungen für neue Wohn- 
und Arbeitsformen, einen nachhaltigen Umgang mit 
Ressourcen, Klimaschutz und Klimaanpassung sowie 
Biodiversität, Mobilität und Migration. Diese Verände-
rungen und Anforderungen laufend zu verhandeln und 
zu reflektieren, ermöglicht der Region ihre baukulturel-
le Identität und damit ihre Einzigartigkeit langfristig zu 
stärken, zu bewahren und weiterzuentwickeln.
Die Dienststelle Städtebau & Architektur (S&A) ver-
steht ihre Rolle darin, alle Einflüsse und Ansprüche mit 
Blick auf eine für die ganze Bevölkerung lebenswer-
te Stadt in die verschiedenen Aushandlungsprozes-
se einzubringen. Sie sieht sich in der Verantwortung,  

Städtebau und Baukultur möglichst breit zur Diskussion 
zu stellen. Dafür hat S&A das Forum Städtebau ‹Basel 
2050› initiiert. Das diskutiert aktuelle Fragestellungen 
in verschiedenen Formaten.
Die ‹Position 2022› will alle Beteiligten, Fachexpertinnen, 
Investoren und die Öffentlichkeit für die Weiterentwick-
lung unserer Baukultur sensibilisieren: Worauf ist zu 
achten, unter Anerkennung der andauernden Verände-
rungen, damit Basel seine spezifischen, unverwechsel-
baren und baukulturell wertvollen Eigenheiten weiter-
entwickeln und stärken kann? Dabei versteht S&A den 
Stadtkörper nicht als ein statisches Gebilde, sondern 
als lebendigen Organismus. Es interessieren die Pro-
zesse und die damit verbundenen Qualitäten, Chancen 
und Risiken. S&A will Positionen einnehmen und wagt 
eine Gesamtperspektive.
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